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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
———— . — —— 


Deutſcher Neichstag. 
75. Sitzung vom 26. Februar. 


Der Reichstag hat heute den § 120 des Arbeiter- 
ſchutzgeſetzes, die Fortbildungsſchulen betreffend, nach 
dem Antrage der Kommiſſion mit der Abänderung an⸗ 
genommen, daß der Unterricht an Sonntagen nur 
ftattfinden darf, wenn die Unterrichtsſtunden ſo gelegt 
werden, daß die Schüler nicht gehindert werden, den 
Hauptgottesdienſt oder einen für fie eingerichteten be · 
em Gottesdienſt ihrer Konfeſſionen zu befuchen ; 

er Beſuch einer Innungsſchule entbindet nur dann 
von dem Beſuch der Fortbildungsſchule, wenn der 
Unterricht in der erſteren von den höheren Verwaltungs ⸗ 
behörden als ein ausreichender Erſatz für den Fort⸗ 
bildungsunterricht anerkannt iſt. Jugendliche Arbeite⸗ 
rinnen ſind zum Beſuch der Haushaltungsſchulen nicht 
verpflichtet. 

Nächſte Sitzung Freitag. 


Preußiſ. ndtag. 
Prengiſcher Landtag 


* beendete die Berathung über das Ein 
komm nach einer kurzen Debatte, in welcher 


nationalliberale Redner ſich gegen das Kommiſſtons⸗ 
eſetz, daß für jeden Urwahlbezirk beſondere Abtheilungs⸗ 
liſten zu führen ſeien, als Verfaſſungsänderung er⸗ 
klärten. Während Zentrums: und konſervative Redner 
die Kommiſſionsfaſſung befürworteten und Rickert 
die Reſolution auf Einführung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts auch für Preußen unter Hinweis auf die Un 
gerechtigkeit, lediglich nach der direkten Steuerleiſtung 
das Wahlrecht zu geben, und als beſtes Mittel, alle 
Volksklaſſen zur Vertretung zu bringen und Klaſſen⸗ 
intereſſen auszuſchließen, befürwortet, wurden die 
Kommiſſtonsbeſchlüſſe unter Ablehnung aller Anträge 
angenommen. 
Morgen: Anträge. 


Fenilleton. 
Sonnenried. 


4.) Fortſetzung.) 
3. Kapitel. 

Im Pfarrhauſe. 

An einer ſchwarzumflorten Urne ſtand 

Ein junges Herz auf ernſtem Scheidewege; 

Es horcht ſein Engel auf die bangen Schläge, 

Für die es kaum ein klar Bewußkſein fand! — 
Gedeon v. d. Heide. 

VI. 


Nun, Bruder, ich behaupte, dies giebt die 
längſte Rede, welche Du in Deinem Leben ge⸗ 
halten haſt!“ 

„Du irrſt, liebe Adelheid, ich denke an 
keine Rede; denn ich weiß, der Baron liebt 
dergleichen nicht. Ich hole eben nur das nach, 
was mir in den beiden letzten Tagen unmöglich 
geweſen ift.“ Bei dieſen Worten legte Pfarrer 
Werner ſeine Hand mit bezeichnendem Ausdrucke 
auf einen dicken Folioband, welcher aufge⸗ 
ſchlagen vor ihm lag. 

Die beiden Geſchwiſter ſaßen in dem ge⸗ 
räumigen Studirzimmer des Pfarrers, in deſſen 
Mitte jetzt ein großer Theetiſch mit einladender 
Zierlichkeit, aber auch mit unverkennbarer Ein⸗ 
fachheit gedeckt ſtand. Fräulein Adelheid legte 
eben die letzte Hand an ihre kleinen An⸗ 
ordnungen und ſah dann etwas verletzt zu dem 
Bruder auf. 

„Aber, Viktor“, ſagte fie errezt, „wie kannſt 
Du nur über dieſe kleine Störung ungehalten 
jein? Wenn der Baron ſich auch nur eine 
Taſſe Thee aus bat, fo iſt und bleibt es doch 
immer Thatſache, das wir eine freiherrliche 
Trauung im Hauſe haben, und das, lieber 
Bruder, iſt keine kleine Ehre! Du arbeiteſt 
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Schreier, die 1870 & Berlin riefen, 
Der Zwiſchenfall kann nur die⸗ 


hatte der Kaiſer noch eine Beſprechung mit dem | Deutſchland durch freundliches Entgegenkommen 


Handelsminiſter von Berlepſch. 
— Heute iſt unſer Kaiſerpaar 10 Jahre] vom Ziele abführt. 
Auch wir entbieten unſere | Falle ehrt denjenigen, 


ehelich verbunden. 
beſten Glückwünſche. 


— Der Reichskanzler v. Caprivi hat am | mit idealen 


abzuſchwächen. 


der ihn begangen hat. 
Aber die rauhe Wirklichkeit verträgt ſich ſchlecht 


Dienstag ſeinen neunundfünfzigſten Geburtstag] fürchtet ſich nicht vor der Feindſchaft Frank⸗ 


im engſten Familienkreiſe begangen. Keinerlei 
öffentliches Aufſehen wurde gemacht, wie man ſelben und desh 


reichs; es bedarf nicht der Freundſchaft des⸗ 


es zur Zeit des Fürſten Bismarck im Palais | beſſer, den Nachbar feinen Launen zu überlaſſen. 


Radziwill gewohnt war, da Herr v. Caprivi] Die Zahl der Männer, 
kein Freund ſolcher Ovationen iſt. Der Kaiſer politik verurtheilen, 


erſchien in der Frühe bei dem Reichskanzler, 
um ſeine Glückwünſche darzubringen. 


— Zur Reiſe der Kaiſerin Friedrich nach ziren, vermeidet. 


Paris ſchreibt heute die „L. C.“: 


„Nicht nur | hat der deutſche Botſ 


wird nur dann wachſen, 
wenn man jeden Verſuch, eine öffentliche Be⸗ 
thätigung der verſöhnlichen Geſinnung zu provo⸗ 
— Nach dem „Berl. Tgbl.“ 


außerhalb Berlins, ſondern auch in der Reiche | Münfter den franzöſiſchen Miniſter der aus: 
hauptſtadt gab es vor etwa acht Tagen nur | wärtigen Angelegenheiten Ribot dahin verſtän⸗ 


überraſchte Geſichter, als bekannt wurde, daß digt, 


daß der jetzige Verſuch Deutſchlands, 


die Kaiſerin Friedrich auf ihrer Reiſe nach freundnachbarliche Beziehungen mit Frankreich 


London (natürlich inkognito) in Paris Halt ge⸗ 
macht habe und dort etwa 8 Tage zu bleiben 
beabſichtige. Selbſt im auswärtigen Amt ſoll 
man von dieſer Reiſe erſt durch ein Telegramm 
des Pariſer Botſchafters Kenntniß erhalten 
haben. Hinterher wurde bekannt, daß die 
Kaiſerin Friedrich ihren Aufenthalt in Paris 
benutze, um die franzöſiſchen Künſtler zur Be⸗ 
thei an der Berliner Kunſtausſtellung zu 
veranlaſſen. Einen Augenblick ſchien es, als 
ob dieſe Bemühungen von mehr Erfolg ſein 
würden, als Kenner des franzöſiſchen Charakters 
geglaubt hatten. Den Herren Deroulede u. Gen. 
aber iſt es im letzten Augenblick gelungen, den 
franzöſiſchen Chauvinismus wieder zu ent⸗ 


flammen; Pariſer Blätter kündigen eine Er⸗ Sachſenwalde, 


klärung der Pariſer Maler gegen die Theil⸗ 
nahme an der Berliner Ausftellung an. Die 


Franzoſen werden alſo keine Bilder hierher] gewandte Debatter wäre, als den 
ſchicken und die Kaiſerin Friedrich wird . aller l herausſtellt, ſo brau 
enn] nur die 


früh ihre Reiſe nach London fortſetzen. 
der Vorgang eine moraliſche Niederlage bedeutet, 


das ganze Jahr hindurch jo angeſtrengt, daß, Zwifchenräumen umſchlug. 


zu erreichen, der letzte ſei. 


Inſeraten⸗Anna 
Rudolf Moſſe, 
u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 


fo iſt dieſelbe auf der Seite Frankreichs. Die] jeder Oppoſition gegen die 


alb iſt es unter allen Umſtänden] 550, nach dem 10. 800, 


e auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
ernhard Arndt, . 47. G. L. Daube u. Ko. 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 
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Politit Sr. Majeſtät 


ſind auch] hat Fürſt Bismarck in ſo vielen Variationen 
heute noch die Herren der öffentlichen Meinung] redneriſch bewieſen, daß man feine 

— Der Kaiſer hörte am Donnerstag | in Frankreich. 
Vormittag die Vorträge des Staats ſekretärs jenigen enttäuſchen, die erwartet haben, 
von Marſchall und des Kriegs⸗Miniſters. Später Verbitterung der franzöſiſch 


eigenen 


Reden gegen ihn halten kann, und dann die 


die | Lacher auf feiner Seite hat. Dem wird er 
en Geſellſchaft gegen | fih nicht aus ſetzen.“ 


— Zu der heute beginnenden zweiten Be⸗ 


Offenbar iſt dus der Weg, der | rathung des Militäretats haben die Abgg. 
Der Irrthum in diefem | Hammacher und Graf Behr den in der Kom⸗ 


miſſion mit 18 gegen 10 Stimmen abgelehnten 
Antrag, Dienſtalterprämien für Unteroffiziere, 


Gefühlsanwandlungen. Deutſchland | welche das neunte Dienſtjahr vollendet haben, 


zu gewähren, eingebracht. Die Prämien ſollen 
betragen nach vollendetem 9. Dienſtjahre Mk. 
nach dem 11. 900, 


nach dem 12. 1000 Mk. Wie man hört, wird 


welche die Revanche⸗ | das Zentrum den Antrag Arenberg wieder ein⸗ 


bringen, erſt nach vollendetem 12. Jahre eine 
Prämie von 1000 Mk. zu gewähren. Der 
Antrag iſt in der Kommiſſion mit 15 gegen 
13 Stimmen abgelehnt worden, da einige Mit⸗ 


chafter in Paris Graf glieder des Zentrums gegen den Antrag ſtimmten. 


Wenn das Zentrum, wie jetzt behauptet wird, 
im Plenum geſchloſſen für den Antrag Aren⸗ 
berg eintritt, ſo iſt die Annahme deſſelben nicht 
ausgeſchloſſen. Der Präſident des Reichstages 
hat wegen der Berathung des Militäretats die 


— Den Schwarzen Adlerorden hat Fürft abweſenden Mitglieder telegraphiſch berufen. 


Lichnowski nach dem „Reichsanzeiger“ nunmehr 
doch erhalten. 

— Die vorgeſtrige längere Audienz des 
Unterſtaatsſekretärs im Kultusminiſterium Dr. 
Barkhauſen bei dem Kaiſer hält die „Krzztg.“ 
für ein Anzeichen, daß die Ernennung Bark⸗ 
hauſen's zum Präſidenten des Oberkirchenraths 
bevorſtehe. Bei der Ernennung des Nachfolgers 
des Konſiſtorialpräſidenten Dr. Kegel würde 
der neue Präſident des Oberkirchenraths bereits 
mitzuwirken haben. 


— In drientirten Kreiſen gilt der Aus⸗ 
bruch eines Strikes im rheiniſch⸗weſtſäliſchen 
Kohlenrevier als völlig ausgeſchloſſen. 

— Nur ein Landrath iſt nach konſervativer 
Anſchauung ein richtiger Volksvertreter. So 
iſt, wie wir der „Danz. Ztg.“ entnehmen, von 
konſervativer Seite auch für die Reichstags⸗ 
erſatzwahl in Stuhm⸗ Marienwerder Landrath 
Weſſel in Stuhm als Kandidat in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Wahlkreis iſt bisher durch Herrn 
Müller vertreten geweſen. Auch Herr Müller 
wurde dort als Landrath gewählt, avancirte 


— Der kurbrandenburgiſche Vaſall bleibt im] dann zum Zwangsoberbürgermeiſter von Poſen, 


ſo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“. 
Fürſt Bismarck kommt nicht in den Reichstag. 
„Selbſt wenn dort Herr 


er ſich 


gegen dieſen ſelbſt zu kehreu. 


Es war erſt vier 


Dir die zwei unfreiwilligen Feiertage überdies | Uhr, aber der kurze Dezembertag ging zu Ende, 


ganz gut thun.“ 


„Und noch zwei weitere Tage,“ lächelte der] fein, wenn nicht der dichte, 
Pfarrer ungläubig, „denn fo viel Zeit brauchſt | der über der Landſchaft la 


zum wirklichen Oberbürgermeiſter und zuletzt 
zum Juſtiziar der Reichsbank. Eine ſolche 


v. Caprivi nicht der | Karriere im Anſchluß an eine parlamentariſche 
zu Thätigkeit muß allerdings für manchen biederen 
che er | Landrath verlockend erſcheinen. Weniger ver⸗ 
von Bismarck geſchmiedeten Waffen lockend aber ſollte es für den Wahlkreis ſein, 
Das Verwerfliche | eine ſolche Landrathswahl zu wiederholen. 


geiſtigen Angelegenheiten und beugte mit rühren: 
der Demuth das eigene, oft ſcharfe und voreilige 


und es würde draußen völlig finſter geweſen | Urtheil vor dem milden, ſtreng rechtlichen ſeines 


Du gewiß, um die Teppiche und alle dieſe verbreitet hätte. 


Dinge wieder unter Verſchluß bringen und am 
Ende noch einmal ſcheuern zu laſſen.“ 

„Wohl möglich,“ meinte feine Schweſter, 
„aber Du haſt mir noch nicht einmal geſagt, 
ob meine Zurüſtungen Deinen Beifal ge: 
funden.“ 

„Es iſt Alles gut, 
vielleicht zu gut,“ erwiderte Pfarrer Werner, 
indem ein ſorgenvoller Zug über ſein mildes 
Geſicht glitt. 
doch nicht —“ 


Fräulein Adelheid zog die ſchweren Vor⸗ 
hänge zu, ſchraubte den Docht der Lampe etwas 


feſtgefrorne Schnee, | Charakters. Sie war von heiterer, leichter Ge⸗ 
9, ein fahles Licht | müthsart, er beſaß einen tiefen, faſt ſchwer⸗ 


müthigen Ernſt. So ergänzten Beide einander; 
Adelheid war nur die ſcheinbare Stütze, in 
Wirklichkeit ſah ſie zu dem Bruder auf mit 


höher und ſetzte ſich in einen großen Armftuhl | beinah’ kindlicher Verehrung. 


an's Feuer. Ihre Hand ſtrich glättend über 


„Viktor,“ unterbrach ſie die jetzt eingetretene 


die Falten des dunklen Wollkleides und prüfte | Stille, „ich denke, mit dem Studiren wird es 


noch einmal den Sitz des feinen Spitzenkragens, 


für unſere Verhältniſſe während ihr Auge ungeduldig an der Geſtalt 


ihres Bruders hing. 


Wer die Beiden flüchtig betrachtet hätte, ungeduldig und — ſehr neugierig. 
„Nicht wahr, Adelheid, Du haft | würde Adelheid für die ältere der Geſchwiſter] nicht jo?“ 


gehalten haben, und dennoch war ſie zwölf 


„Nein, Viktor, beruhige Dich. Ich habe] Jahre jünger als ihr Bruder Viktor. Vielleicht 
keine unnöthigen Ausgaben gemacht; nur drüben] war dieſes gereifte und geſetzte Ausſehen eine 


mein Schlafzimmer ließ ich einheizen. 
junge Dame wird gewiß vor der Trauung 
dort eintreten und ihre Toilette etwas in 
Ordnung bringen wollen. 
den Reſt des Winters ein wenig frieren, um 
es wieder einzubringen,“ ſetzte ſie lachend hinzu. 


Die] Folge der ſelbſtſtändigen Stellung, die ſie in 


ſeinem Hauſe einnahm. Schon ſeit vielen Jahren 
ſtand ſie dem Haushalte vor und während 


ſetz gegolten. Sie hatte es verſtanden, mit den 
ſchmalen Einkünften des Pfarrherrn dem be⸗ 


„Nun wohl, das Heizen mag gut ſein. Ich] ſcheidenen Heimweſen ſo aufzuhelfen, daß ſie 


verſtehe mich nicht auf Damenbedürfniſſe. Nimm | Beide einem for 
mir meine Bemerkung von vorhin nicht übel,] durften. 
liebe Adelheid; Du weißt ja, es geſchieht um | edlerem, 


Reinhard's willen.“ 


Ja, Viktor, um ſeinetwillen, und wir thun] knapper einzurichten und dennoch nach Außen den | meiner Kirche traue. 


es Beide ſo gerne, nicht wahr? Nun, noch 


beute Abend doch nicht viel, und da könnteſt 

Du mir dies halbe Stündchen ſchenken.“ 
„Gerne, Adelheid. Ich ſehe, Du biſt ſehr 

Iſt es 


„Ganz außerordentlich, und ich denke, das 
iſt auch natürlich. Glaubſt Du, daß ſie bald 
kommen werden?“ 

„Sie werden vor fünf Uhr hier ſein. Es 
iſt Alles bereit, Du haſt unſere Kirche geſchmückt, 
und die Trauzeugen und der Küſter warten 


Dafür muß ich denn | dieſer langen Zeit hatte ihr Wille ſtets als Ge» nebenan.“ 


„Was ſchrieb Dir eigentlich Baron Frei⸗ 
dorf?“ 
„Kaum mehr, als ich Dir ſchon ſagte, er 


genfreien Alter entgegenſehen] habe ſeine Braut auf einem ruſſiſchen Gute 
Aber als fie dann plötzlich einem | kennen gelernt, würde feine kirchlichen Pflichten 
ſelbſtloſeren Ziele entgegenſtrebten, da | in der dortigen Kapelle erfüllen, 


wünſche je⸗ 


wußte fie die ohnehin geringen Ausgaben noch] doch, daß ich, als fein beſter Freund, ihn in 


Schein zu wahren, 


ein paar Jahre, dann hat das Sorgen und | vordem. 


Ringen ein Ende, und der Eltern Segen ruht 
auf uns Dreien.“ 

Die große Wanduhr tickte leiſe; ihr ein⸗ 
töniger Laut vermiſchte ſich mit dem Geräuſch 
der Blätter, welche 
Studium vertiefte Pfarrer 


Nach der Trauung wolle 


als ob Alles noch ſei wie | er die Reiſe nach feinem Schloſſe fortſetzen, 


um noch heute Abend dort anzukommen. Das 


Pfarrer Viktor, unpraktiſch wie die meiſten] war ungefähr der Hauptinhalt ſeines Briefes.“ 


gelehrten Männer, vertraute ſeiner Schweſter in 


„Weißt Du, Viktor, ich finde die ganze 


allen weltlichen und geſchäftlichen Dingen, wohl] Geſchichte höchſt ſonderbar!“ 


nur um ſich ſeiner brennenden Neigung zu den 


der wieder ganz in fein | Wiſſenſchaften deſto mehr hingeben zu können. 
in regelmäßigen] Dagegen unterwarf fie ſich ihm in den höheren, 


„Ihr Frauen findet eben Alles, was nicht 
auf die gewöhnliche, alltägliche Weiſe geſchieht, 
„ſonderbar“.“ 


— In parlamentariſchen Kreiſen werden 
die Ausführungen des Admirals Hollmann 
für die große Flottenerweiterung lebhaft be⸗ 
ſprochen. Die Rede hat, wie bereits mitge⸗ 
theilt, umgekehrt gewirkt, als es die Abſicht des 
Redners war. Auch die Konſervativen waren 
betroffen über die koſtſpielige Perſpektive, welche 
der Admiral eröffnete. In immer weiteren 
Kreiſen befeſtigt ſich die Ueberzeugung, daß eine 
große Offenſivflotte neben dem großen Landheer 
unerſchwinglich ſei. 

— In der am Mittwoch Abend abgehaltenen 
Sitzung der mediziniſchen Geſellſchaft legte Pro⸗ 
feſſor Liebreich dar, auf welchem Wege er zur 
Anwendung des kantharidinſauren Kali gekommen 
iſt; ſodann führte er betreffs der Wirkung des 
Heilmittels aus, daß daſſelbe, wie er glaube, 
aber noch nicht beweiſen könne, eine vermehrte 
ſeröſe Transfuſion hervorrufe, welche die ſchlecht 

enährte Zelle ernähre oder die Bakterien zer⸗ 
Höre Bei Verſuchen an Menſchen mittelft 
ſubkutaner Injektion habe er ſehr vorſichtig 
¼0 Dezimilligramm bis zu 6 Dezimilligramm, 
als äußerſter zuläſſiger Grenze, angewandt, 
ſpäter meiſt nur bis zu zwei Dezimilligramm. 
Dr. Heimann berichtete, er habe 11 Kranke mit 
tuberkuloſen Zerſtörungen ſchwerſter Art und ſechs 
chroniſche Kehlkopfkranke mit Liebreichs Mittel 
behandelt und äußerſt günſtige Erfolge erzielt; 
Heimann ſtellte einen Kranken vor, welcher, 
anfangs faſt ſtimmlos, jetzt mit klarer Stimme 
ſingen kann. Profeſſor Fränkel ſtellte ebenfalls 
einen Kranken vor und konſtatirte in 15 Fällen 
günſtige Erfolge. Beide Aerzte hoben hervor, 
daß die behandelten Kranken ihre gewohnte Be⸗ 
ſchäftigung während der Kur nicht aufgegeben, 
er ſogar das Tabakrauchen beibehalten 
haben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt über 
die Einfuhr amerikaniſchen Specks eine Zu⸗ 
ſchrift aus Weſtfalen, an deren Schluß es heißt: 
„beruhigender Weiſe hat eine an das Finanz⸗ 
miniſterium gerichtete Anfrage ergeben, daß die 
Nachricht, es werde von der Reichsregierung 
eine verſuchsweiſe Aufhebung des Einfuhrver⸗ 
bots für amerikaniſche Schweine und Schweine⸗ 
fleiſch beabſichtigt, zur Zeit nicht begründet iſt.“ 
Damit iſt die Aufhebung des Einfuhrverbots 
in abſehbarer Zeit keineswegs ausgeſchloſſen. 
— PN NGEIERSEURNEEBPSEEBEETEEEI SELLER EEE GER 


Ausland. 


Chriſtiania, 26. Februar. Das neue 
Kabinet iſt noch immer nicht gebildet. — Der 
Radikale Steen iſt nunmehr mit der Bildung 
beauftragt. 

Wien, 26. Februar. In den deutſch⸗ 

öſterreichiſchen Handelsvertragsverhandlungen 
— ſind die Induſtriezölle faſt vollſtändig vereinbart 
und die Eiſenzölle fixirt; man hofft nach der 
Rückkehr der Kommiſſare auch eine Einigung 
— u] 


„O, Viktor, und gerade wir ſollen ſie em⸗ 
pfangen; Dein Haus muß das erſte ſein, in 
dem ihr Gaſtfreundſchaft erzeigt wird!“ 7 

„Ruhig, Adelheid, rege Dich nicht auf! Ja, 
gerade uns ſoll ſie auf dieſem erſten Wege in 
ihr neues Heim begegnen. Auch das hat Gott 
ſo gefügt, und wir wiſſen nicht, wozu es gut 
iſt. Doch laß uns an die alten Geſchichten 


heute Abend nicht mehr denken: merke wohl, 


die Erinnerung an jene Nacht muß von heute 
an aus unſerem Gedächtniſſe entſchwinden. — 
Sage mir nun, warum Du ſo ſehr verlangſt, 
ſeine Braut zu ſehen.“ 

„Weil gerade dieſes junge Mädchen es ver⸗ 
ſtanden hat, ihn zu feſſeln, und — weil ich 
ſchon ſo Vieles über ſie gehört habe“, ſetzte ſie 
mit einem unbehaglichen Erröthen hinzu. 

„Aber, wie iſt dies Letztere den möglich, 
liebes Kind?“ fragte der Pfarrer erſtaunt. 
„Niemand kennt Baron Freidorfs Braut und 
Niemand hat ſie je geſehen.“ 

„Wohl wahr, aber „wir Frauen“, wie Du 
9 bemerkteſt „wir haben die Augen offen 
und —“ 

„Die Ohren,“ ſetzte er mit einem Anflug 
von Lächeln hinzu. 

„Gut, auch das, wenn Du ſo willſt,“ fuhr 
feine Schweſter eifrig fort; „und fo hörte ich 
denn von der alten Chriſtine, welche auf ihrem 
Wege vom Schloſſe geſtern hier durchkam, daß 
ſich das dortige Dienſtperſonal alle möglichen 
e von der neuen gnädigen Frau er⸗ 
zählt.“ 

„Und obgleich Du meinen tiefen Wider⸗ 
willen gegen derartige Gerüchte kennſt, Adelheid, 
haſt Du die Alte dennoch ausgeforſcht?“ 

„Nein, Viktor — ſieh mich nicht ſo finſter 
an — ich that das nicht. Chriſtine war ſo 
müde und erfroren, daß ich ihr warmen Kaffee 
reichen ließ. Während ſie trank, rückte ſie nach 
und nach mit Allem heraus. Ich konnte ihr 
doch den Mund nicht verbieten!“ 

„Das brauchteſt Du auch nicht. Aber es 
giebt eine Art und Weiſe des Zuhörens, welche 
mehr zum Mittheilen reizt, als direkte Fragen 
es je thun würden. Doch es iſt nun zu ſpät. 
Was war es, was die Alte erzählte? Sicher 
nichts Gutes!“ 

„Nein,“ erwiderte Adelheid etwas kleinlaut. 
„Sie ſagte, die Hausmamſell habe gehört, die 
junge Dame ſei Bonne oder gar nur Kinder⸗ 


über die Getreidezölle zu erzielen und Mitte 


März die Verhandlungen zum Abſchluß zu 
bringen. Der Vertrag ſoll den Parlamenten 
erſt im Herbſte vorgelegt werden; bis dahin 


wollen Deutſchland und Oeſterreich mit anderen 


Staaten über die Zollverträge verhandeln. 

Konſtantinopel, 26. Februar. Beim 
Sultan fand geſtern Abend zu Ehren des 
Prinzen Schaumburg und der Prinze ſſin Vic⸗ 
toria ein großes Galadiner ſtatt; der Sultan 
verlieh der Prinzeſſin den Großkordon des 
Schefakatordens in Brillanten, dem Prinzen den 
Großkordon des Osmanieordens. Der Prinz und 
die Prinzeſſin reiſen Abends über Wien zurück. 

Rom, 26. Februar. Am Mittwoch bes 
gann in Rom der Prozeß gegen die wegen 
Verſchwörung gegen das Leben des Königs an⸗ 
geklagten Anarchiſten Calzoni, Pedroni und 
Penacchi. In der Anklageſchrift wird ausge: 
führt, der König habe im Januar 1889 ein 
Schreiben aus Perugia erhalten mit der Unter⸗ 
ſchrift „Nihiliſtiſcher Verein.“ In dem Schreiben 
wurde der König aufgefordert, vor dem 21. 
März abzudanken, widrigenfalls er durch 
Dynamit in die Luft geſprengt werden würde. 
Im darauf folgenden Juni trafen in Perugia 
20 Dynamitpatronen unter der Adreſſe Calzoni's 
ein, worauf die Polizei die oben Genannten 
verhaftete. Calzoni geſteht nur zu, Anarchiſt 
zu ſein, leugnet aber ebenſo wie die anderen 
Angeklagten alles Uebrige. 

Paris, 26. Februar. Der frühere Bürger⸗ 
meiſter von Belfort, Eduard Meny, ft "ges 
ſtorben. Meny war in Belfort Bürgermeiſter 
während der Belagerung und wußte durch ſeine 
Haltung der Bürgerſchaft immer von Neuem 
Muth einzuflößen. 

Paris, 26. Februar. Die bei der 
Einführung des Paßzwanges den franzöſiſchen 
Grenzgemeinden gewährten Verkehrserleichte⸗ 
rungen erfuhren im ſüdlichen Theile des Ober⸗ 
Elſaſſes im letzten November inſofern eine Er⸗ 
weiterung, als den franzöſiſchen Händlern mit 
Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs geftattet 
wurde, die Märkte in Dammerkirch paßfrei zu 
beſuchen. Dieſe Erlaubniß iſt jetzt durch den 
Bezirkspräſidenten auf den Kreis Tann, insbe⸗ 
ſonders den Ort Masmünſter, ausgedehnt worden. 

Portsmouth, 26. Februar. In Gegen⸗ 
wart der Königin fand heute die Taufe und 
der Stapellauf zweier Panzerſchiffe ſtatt: des 
„Royal Arthur“ und „Royal Sovereign“; 
letzteres iſt das größte Panzerſchiff der Welt. 
Der Feier wohnten ferner der Prinz von Wales, 
die übrigen königl. Prinzen und zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer bei. Die Stadt war mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückt, überall herrſchte große Begeiſterung; 
der Stapellauf verlief glücklich. Das vom 


Kaiſer Wilhelm zur Theinahme an der Feier 


entſandte Panzerſchiff „Oldenburg“ gab Salut⸗ 
ſalvben zu Ehren der Königin ab. Vor dem 
. 


mädchen auf jenem ruſſiſchen Schloſſe geweſen 
und habe ſich dem gnädigen Herrn durch Liſt 
und Koketterie faſt aufgedrängt. Ihr Vater 
ſoll Lehrer und die Familie ganz arm fein. 
Aus ihrer Heimath im Rheingau wäre nur ein 
Köfferchen angekommen, während der Herr 
Baron ſelbſt ganze Kiſten voll Ausſtattungs⸗ 
egenſtänden aus der Hauptſtadt verſchrieben 
habe Sie machen auch ſchon Pläne auf Frei: 
dorf und Keiner will ſich etwas von der neuen 
gnädigen Frau ſagen laſſen.“ 

„Ja, bis ſie kommt,“ ergänzte der Pfarrer, 
„und noch heute Abend werden Diejenigen, 
deren Zungen am giftigſten geurtheilt, ſich am 
tiefſten vor der jungen Herrin verneigen. Wird 
ſie dann beſcheiden auftreten, ſo wird man von 
ihr ſagen, ſie ſei Nichts gewohnt und könne ſich 
nicht in ihre hohe Stellung finden. Erſcheint 
ihr Weſen feſt und ſicher, ſo wird die Diener⸗ 
ſchaft von ihrem Stolze trotz früherer Armuth 
ſprechen. O, daß die Menſchen es nicht laſſen 
können, ihren Mitchriſten mit dieſen unberech⸗ 
tigten Vorurtheilen entgegenzutreten! Sie ſind 
wie verborgene Feinde, welche die neue Bahn 
des Fremdlings mit Steinen und Dornen be⸗ 
ſtreuen, ehe noch ſein Fuß ſie betritt.“ 

Er hatte mit ſteigender Erregung geſprochen, 
und als er jetzt aufrecht daſtand, die ſchmale 
Hand auf den Schreibtiſch geſtützt, ſchien ſeine 
Geſtalt noch größer und imponirender als ſonſt. 
Der Ausdruck des bleichen Geſichtes war faſt 
greiſenhaft ernſt, aber die Züge konnten noch 
faſt jugendlich ſchön genannt werden; es lag 
eine ſo wohlthuende Milde in ſeinen dunklen 
Augen, als er jetzt mit gedämpfter Stimme 
fragte: 

„Und Du, Adelheid, wie wirſt Du ſie 
empfangen?“ 

„O, Viktor, ich will gut gegen ſie ſein! 
Ich will ſie aufnehmen, wie unſere ſelige 
Mutter es gethan haben würde.“ 

„Dank, Adelheid, Dank für dieſe Worte; 
denn für uns iſt es ſchwer.“ 

„Ja, recht ſchwer,“ wiederholte ſie leiſe. 

In dieſem Augenblicke hörte man lautes 
Gebell. Es war Angar, der Hofhund, welcher 
gegen das Thor anſtürmte. Glöckchen erklangen 
von fern, — ein ſchmaler Lichtſtreifen fiel über 
das Schneefeld, dann hielt der Schlitten vor 


dem Hauſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


zunät DIR a; uw 
das Amt eines Magiftraten: 


Stapellauf hatte der Erſte Lord der Admiralität 
den Vertreter des deutſchen Kaiſers, Vizeadmiral 
v. d. Goltz, der Königin vorgeſtellt. 

New ⸗Hork, 26. Februar. Eine furcht⸗ 
bare Exploſion fand am Dienſtag auf der 
Philadelphia ⸗ Reading Eiſenbahn, drei Meilen 
von Aſhland, ſtatt. Vier Lokomotiven und achtzig 
volle Güterwagen, auf welchen ſich 60 000 
Fäſſer Oel befanden, wurden vollſtändig ver⸗ 
nichtet und fünf Perſonen vom Zugperſonal 
ſchwer verletzt. Das brennende Oel ſetzte den 
auf beiden Seiten der Bahn befindlichen Wald 
in Brand, welcher noch nicht gelöſcht iſt. 

New ⸗York, 26. Februar. Ueber⸗ 
ſchwemmungen und Unwetter werden von über⸗ 
allher gemeldet. Viele Menſchen ſind im 
Waſſer umgekommen; großer Schaden wurde 
in der Stadt Yuma (Arizona) angerichtet; 


der Damm, welcher gegen den Fluß Gila er⸗ 


richtet wurde, iſt fortgeriſſen; die Bewohner 
ſind obdachlos; die Flüſſe Gila und Colorado 
ſteigen beſtändig. 

Buenos⸗Ayres, 26. Februar. Nach 
den aus Chile eingetroffenen Nachrichten bom⸗ 
bardirte die aufſtändiſche chileniſche Flotte 
Iquique und ſchiffte Truppen aus, die ſich in 
den Beſitz des Zollamtes ſetzten. Sechs der 
größten Plätze der Stadt wurden durch das 
Bombardement zerſtört und an 200 Frauen 
und Kinder in den Häuſern getödtet. Die 
Inſurgenten haben die vornehmſten Häuſer der 
Stadt geplündert. Auf Intervention des eng⸗ 


liſchen Admirals wurde das Bombardement 


eingeſtellt. Der Kommandant und die Re⸗ 
gierungstruppen haben kapitulirt und die Stadt 
den Inſurgenten übergeben, welche neue Truppen 
ausgeſchifft haben, um die Regierungstruppen 
im Lande anzugreifen. 

— ̃̃ ̃ — — — 


Provinzielles. 


Kulm, 26. Februar. Einem von hier 
ſcheidenden Gerichtsvollzieher wurde geſtern 
Abend ein Abſchiedsſtändchen gebracht. Zunächſt 
ſtimmte die Kapelle „Nun danket Alle Gott“ 
an; dann folgte das Lied „Wir geh'n nach 
Lindenau“. Plötzlich erklang die Melodie „Du 
biſt verrückt mein Kind“. Dann hörte man 
Variationen wie „Muß ich denn zum Städtelein 
hinaus“, bis den Schluß das effektvolle Lied 
„Schmeißt 'n raus“ bildete. Das Ständchen 
war polizeilich angemeldet und waren von dem 
Spender die zu ſpielenden Stücke vorgeſchrieben. 
Natürlich hatte ſich eine Menge Neugieriger zu 
der abſonderlichen Muſikauff!!T “““ 

L. Strasburg, 26. r 
geſtrigen Sitzung der Star 
er Nechtsanwa' 


Herr Stadtrath Sintara Amt 
Rathsherr, welches er 56 0 
innegehabt, wegen hohen aue uicbergelegl. 
An ſeine Stelle wählte die Verſammlung den 
Kaufmann H. Wodtke. Zum Beigeordneten 
wird Herr S. M. Roſenow gewählt. Die 
Königl. Regierung hat der Stadtverwaltung 
auf die letzte Eingabe hin eröffnet, daß, falls 
inbetreff der Einrichtung der Verwaltung der 
höheren Töchterſchule die vom Herrn Miniſter 
geſtellten Bedingungen erfüllt würden, die Re⸗ 
gierung keine Bedenken tragen werde, die zu⸗ 
nächſt auf zwei Jahre bewilligte Beihilfe von 
jährlich 3000 Mk. auch dauernd zu gewähren. 
Die Verſammlung beſchloß daraufhin, durch 
Abſendung einer aus 2 Mitgliedern beſtehenden 
Deputation noch eine entſprechende Zuſage des 
Reſſortminiſters einzuholen. Einer Aufforderung 
des Herrn Landraths entſprechend, wurde ferner 
beſchloſſen, dem Weſtpreußiſchen Verein zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei als ſtädtiſche 
Körperſchaft beizutreten und die Mitgliedſchaft 
durch einen jährlichen Beitrag von 20 Mk. zu 
bethätigen. 

+ Strasburg, 26. Februar. Herr 
Poſtrath Kiſchke aus Danzig war hier geſtern 
wahrſcheinlich in der Angelegenheit unſeres 
Poſthausbaues anweſend. 

N Zöban, 26. Februar. Am 2. k. M. 
beginnt am hieſigen Progymnaſium die ſchrift⸗ 
liche Abgangsprüfung, zu der ſich 5 Abiturienten 
gemeldet haben, im Lehrerſeminar nimmt die 
Abgangsprüfung am 12. k. M. ihren Anfang. 
— Schon einigemal hat die Poſtverwaltung 
mit hieſigen Hausbeſitzern Unterhandlungen ge⸗ 
pflogen, zum Ankauf eines geeigneten Gebäudes 
für das hieſige Poſtamt. Nun ſcheint es, daß 
die Poſtverwaltung ein eigenes Gebäude auf⸗ 
führen laſſen will, denn in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt dem Antrag des Herrn 
Zimmermeiſters Günther in Brieſen, ihm einen 
der Kommune gehörigen Garten in der Danziger 
Straße zum Bau eines Poſthauſes käuflich zu 
überlaſſen, ſtattgegeben. Der Preis iſt auf 
5000 M. feſtgeſetzt. — In derſelben Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt auch beſchloſſen worden, 
hier eine Normaluhr aus der Fabrik der 
„Annoncen⸗Uhr⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ aufzuſtellen. 

Neidenburg, 26. Februar. Ein recht ge⸗ 
fährlicher Verbrecher wurde von Thorn aus ge⸗ 
feſſelt und unter ſicherer Bedeckung dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß überliefert. Es iſt dies der 
Arbeiter Schaul aus Schmolainen, Kreis Heils⸗ 
berg, welcher am 20. Dezember v. J. in die 


S ET VA N Di 


katholiſche Kirche zu Soldau eingebrochen ift 


und dort mehrere werthvolle Gegenſtände, wie 
einen goldenen Kelch, zwei ſilberne Leuchter und 
noch andere Sachen geſtohlen hat. Schaul iſt 
ein ganz verſtockter Sünder; auf die Frage des 
Gefängnißbeamten nach der Urſache ſeiner Ver⸗ 
haftung antwortete er frech, er habe mal Nachts 
in der Kirche beten wollen und das habe man 
ihm übel genommen und ihn verhaftet. 
(N. W. M.) 

Danzig, 26. Februar. In der hieſigen 
Gewehrfabrik wurde mit den Kündigungen be⸗ 
gonnen. Vorläufig iſt 200 Arbeitern von 
4000 gekündigt worden. Weitere Kündigungen 
ſind bevorſtehend. 

Elbing, 26. Februar. Zur Wahl des 
Herrn Bürgermeiſters Möller zum Stadtrath 
in Kiel ſchreibt die „Altpr. Ztg.“: Von den 
bei dem Wahlakt abgegebenen Stimmen — die 
Wahl erfolgte nicht durch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ſondern durch ſämmtliche Ge⸗ 
meindewahlberechtigten — fielen 693 Stimmen 
auf Herrn Möller, während ſich auf die gleich⸗ 
falls zur engeren Wahl geſtellten Kandidaten 
nur 46 reſp. 33 Stimmen vereinigten. Herr 
Bürgermeiſter Möller wird ſeine neue Stellung 
bereits zum 1. April d. J. antreten. — Wir 
können den Weggang des Herrn Bürgermeiſter 
Möller, der ſich in den Jahren ſeiner Wirkſam⸗ 
keit in unſerer Stadt allgemeine Anerkennung 
für ſeine eifrige Thätigkeit und die Gründlich⸗ 
keit, mit der er ſich in unſere kommunalen Ver⸗ 
hältniſſe hineingearbeitet hat, erworben und ſich 
großer Beliebtheit wegen ſeiner perſönlichen 
Liebenswürdigkeit im geſchäftlichen Verkehr mit 
der Bürgerſchaft erfreut, im Intereſſe der 
Kommune nur bedauern und wir wiſſen, yeb 
dieſes Gefühl von dem allergrößten Theil der 
Bürgerſchaft getheilt wird. Wenn aber irgend 
welche Verhältniſſe ihm eine Veränderung 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, ſo können wir 
uns andererſeits nur freuen, daß Herr Bürger⸗ 
meiſter Möller ſich verbeſſert, und wünſchen, 
daß er in Kiel dieſelbe Anerkennung für ſeine 
Thätigkeit finden möge, die ihm hier zu Theil 
geworden. Kiel ſelbſt darf ſich zur Erwerbung 
einer ſo tüchtigen Arbeitskraft gratuliren. 

Chriſtburg, 26. Februar. Unerwartet 
iſt der hieſigen Stadtgemeinde eine nicht un⸗ 
bedeutende Erbſchaft, deren Höhe zur Zeit noch 
nicht feſtgeſtellt iſt, zugefallen. Der Rentier 
Joſeph Kirſtein, welcher hier geboren und deſſen 


Eltern hier verſtorben ſind, iſt in Wiesbaden 


mit Hinterlaſſung eines größeren Vermögens 
— N 


egorben Von di der Erblaſſer feinen kee 
ex ika je 30 000 M. zugewendet 
raßt leihen. Theilen an die 


burg und eine Wohlihäligke 8⸗Ge⸗ 
Königsberg... Von den Zinſen des 
2 U ein Viertel zur Anſchaffung von 
Kleidern, Büchern und anderen nützlichen Gegen⸗ 
runden fur aue wurbige Schuler dyne Untere 
ſchied der Konfeſſion und des Geſchlechts dienen, 
während die anderen drei Viertheile der Zinſen 
zu anderen Schulzwecken Verwendung finden 
ſoll. Die landesherrliche Genehmigung zur An⸗ 
nahme derErbſchaft ſoll nachgeſucht werden. (D. Z.) 
Gueſen, 26. Februar. Am Sonntag 
Nachmittag wurden die Schlittſchuhläufer auf 
der Gawell'ſchen Eisbahn plötzlich durch den 
Ruf: „Hülfe, ſoeben ift einer ertrunken“, er⸗ 
ſchreckt. Alles eilte der Unglücksſtelle zu, um zu 
erforſchen, wer der Verunglückte ſei. Es ſtellte 
ſich aber bald heraus, daß der Ertrunkene glück⸗ 
licherweiſe weder ein armes noch ein reiches 
Menſchenkind war, ſondern ein einjähriger, 
ziemlich beleibter „Borg“. Das arme Borſten⸗ 
vieh, einer unbemittelten in der Nähe des Sees 
wohnenden Familie gehörig, hatte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auch ein Sonntagsvergnügen auf dem 
Eiſe bereiten wollen, gerieth dabei in eine offene 
Stelle und mußte auf dieſe Weiſe ſo unerwartet 
umkommen. Das Eis wurde zwar ſchnell ge⸗ 
nug auf jener Stelle aufgehauen und das Thier 
herausgeſchafft, doch hatte daſſelbe bereits das 
„theure“ Leben ausgehaucht. 
—— ——— 
Ueber „Hygieniſche Forderungen 
au ein gutes Trink: u. Brauchwaſſer.“ 
Nach einem Vortrage des Herrn Dr. Wolpe, 
gehalten im Handwerkerverein. 


Der Gedanke, die Verſorgung der Bewohner 
eines größeren Gemeinweſens mit Waſſer zu 
einer öffentlichen Angelegenheit zu machen, die 
dem Gutdünken und dem Geſchmacke des ein⸗ 
zelnen im gewiſſen Sinne entrückt wird, iſt ein 
alter. Es beweiſen dies nicht nur die römiſchen 
Aquadukte, ſondern ſchon zur Zeit der Griechen, 
Aegypter, Aſſyrier iſt die Frage der Waſſer⸗ 
verforgung eine Angelegenheit der Geſammtheit 

eweſen. Die Bedeutung des Waſſers für das 
menſchliche Wohlbefinden iſt bekannt, das Waſſer 
bedingt die Funktionsfähigkeit unſerer Organe, es iſt 
unentbehrlich zur Bereitung unſerer Speiſen, 
zur Reinhaltung unſeres Körpers, unſerer Woh⸗ 
nung, unſerer Häuſer, unſerer Straßen. Wenn 
die Reinlichkeit als eines der wichtigſten Prin⸗ 
zipien der Hygiene anzuſehen iſt, ſo liegt die 
Nothwendigkeit nahe, daß ſchon das Mittel zur 
Reinlichkeit in zweckentſprechender und ge⸗ 
nügender Menge ſtets vorhanden ſein 
muß. Pettenhofer, der berühmte Münchener 


Ba 


und Cholera find ſeltener geworden. 


3 a feßt. Das find gewiß stattliche Summen im Verglei 
% gieniker ſagt, „das Waſſer iſt nicht nur eines zu dem Aufwand für die Se anderer rsd hen, 


der wichtigſten Nahrungsmittel, ſondern für die 
Mehrzahl der Menſchen auch eines der beliebteſten 


Genußmittel.“ 


Außer Waſſer ſind faſt alle 


Getränke nur Genußmittel, Bier erhält zwar 


auch etwas Nahrungsſtoff, dieſer iſt aber ſo 
gering, daß etwa 24 Liter nothwendig ſind, 
um dem Körper ſoviel Nahrungsſtoff zuzuführen, 


wie ein gutes Pfund Fleiſch. — Für Bier, 


Wein, Kaffee, Thee uſw. wird viel Geld aus⸗ 


gegeben, es handelt deßhalb jede Stadt ver⸗ 
nünftig, wenn ſie für gutes Waſſer Opfer bringt. 
Iſt doch Waſſer das allernatürlichſte und un⸗ 
ſchuldigſte Genußmittel. Die Gefahren, die der 
Genuß geiſtiger Getränke mit ſich bringt, ſind 
beim Genuß des Waſſers ausgeſchloſſen. — 
Schlechtes Waſſer iſt die Urſache vieler Krank⸗ 
heiten, Koch hat in Indien in Tümpeln den 
Kommabacillus, die Urſache der Cholera ge⸗ 
funden, und es wird wohl kaum noch Aerzte 
eben, die nicht der Anſicht ſind, daß ſchlechtes 
Waſſer der Erzeuger des Typhus iſt. — Viel⸗ 
fach kommt es vor, daß ein Unterſchied zwiſchen 
Trink⸗ und Brauchwaſſer gemacht wird. Dieſe 
Unterſcheidung iſt eine falſche. Dadurch, daß 
ſchlechtes Waſſer zum Reinigen der Wäſche, der 
Wohnungen, der Geſchirre, der Straßen benutzt 
wird, werden die Unreinlichkeiten, eben die Krank⸗ 
heitserzeuger, ſobald fie eingetrocknet find, mit, 
jedem Luftſtrom als Staub verbreitet und 
dringen in die Athmungsorgane der Menſchen. 
Hierbei iſt noch zu berückſichtigen, daß viele 
Menſchen aus Indolenz auch ſchlechtes Waſſer 
trinken. Deßhalb muß gefordert werden, daß 
eine Waſſerleitung nur gutes Waſſer, gleich⸗ 
viel, ob es zum Trinken oder zu Reinlichkeits⸗ 
zwecken beſtimmt iſt, dem Gemeinweſen zuführt. 
— Redner geht nunmehr auf die Beſtandtheile 
ein, welche gutes Trinkwaſſer enthalten muß 
und empfiehlt die Unterſuchung unſeres Waſſers 
durch eine chemiſche Verſuchsanſtalt, die wahr⸗ 
ſcheinlich kaum geahnte Reſultate ergeben würde. 
— In hygieniſcher Beziehung iſt ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen „hartes und weiches“ Waſſer 
nicht zu machen, immerhin darf nicht unberück⸗ 
ſichtigt bleiben, daß, je härter das Waſſer iſt, 
um ſo größer die Menge der nutzlos zerſetzten 
Seife iſt, ein wirthſchaftlicher Schaden, der in 
größeren Städten auf Millionen von Mark zu 
veranſchlagen ſein dürfte. Zum Trinken iſt hartes 
Waſſer das geeignete, zum Kochen wieder weiches 
mehr zu empfehlen. — Schlechtes Waſſer iſt 
am beſten durch Sieden zu reinigen, der Erfolg 
der Reinigung durch Filtrireinrichtungen iſt nicht 
Immer gewiß Die Waſſerleilung wird, 
wenn ſie ihren Zweck der U, bei 
meinde ſoviel Waller ı ven müſſen 
Bene Mor: ma 140: bis 200 Krier 
Das erforberliche Waſſer 
ſchtedene Arten beſchafft we 
Omellwaſſer⸗, Grundwaſſer der Flußgwaſſer⸗ 
leitungen. Redner vbeſpricht die einzelnen 
Leitungen, hebt Vortheile und Nachtheile der⸗ 
ſelben hervor, und kommt zu dem Schluß, daß 
bei Beobachtung der nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln jede Art dieſer Waſſerleitungen zweck⸗ 
mäßig ſein kann, im gegebenen Falle muß die 
Entſcheidung von genauer Erwägung der ört⸗ 
lichen Verhältniſſe abhängig gemacht werden. 
— Nach der Berechnung des Herrn Dr. Wolpe 
find aus unſerer Stadt täglich etwa drei 
Millionen Liter Schmutzwaſſer (abgeſehen vom 
Regenwaſſer) zu entfernen, hierzu wären etwa 
1600 Fuhren täglich nöthig, die zu ſtellen ein 
Ding der Unmöglichkeit iſt. Nur durch Kanäle 
kann die Ableitung erfolgen. — Wo Kanaliſa⸗ 
tion eingeführt iſt, da iſt die Sterblichkeit zurück⸗ 
gegangen, Erkrankungen, namentlich an Typhus 
Redner 
erwähnt hierbei noch, daß es neuerdings ge⸗ 
lungen ſei, im ſchlechten Trinkwaſſer Typhus⸗ 
Bacillen aufzufinden. Auch find bereits andereftrant- 
beiten mit Sicherheit auf den Genuß ſchlechten 
Trinkwaſſers zurückgeführt. Wir wollen daher 
hoffen und wünſchen, ſo ſchloß Redner ſeinen lehr⸗ 
reichen Vortrag, daß auch uns in Thorn bald 
die Vortheile einer guten Waſſerleitung und 
Kanaliſation zu Theil werden. Ich glaube 
meine Herren, in dieſem Wunſche ſtimmen Sie 
alle mit mir überein! (Anhaltendes Bravo 
aller Anweſenden.) Im Anſchluß hieran ſei 
noch bemerkt, daß nach einer Aeußerung des 
Herrn Stadtbauraths Schmidt die Fertigſtellung 
der Waſſerleitung und Kanaliſation im Jahre 
1895 zu erwarten ſteht, wenn nicht wieder 
neue Behinderungen eintreten. 
— . —— — a 


Eokales. 
Thorn, den 27. Februar. 


— . in Weſt⸗ 
preußen.] Ueber die „Germaniſirung und 
den Kultusetat“ ſchreibt man der „Preuß. 
Lehrerztg.“ aus Weſtpreußen: 

„ Zuc Germaniſirung des Polenthums in den öſt⸗ 
lichen Provinzen arbeitet die Regierung mit Hochdruck. 
Es werden keine Koſten geſcheut. Das zeigt der vor⸗ 
liegende Etat des Kultusminifteriums, der eine Reihe 
größerer Poſten, theils dauernder, theils einmaliger 
außerordentlicher Ausgaben zur Hebung des Deutjch- 
thums durch die Schule in Weſtpreußen und Poſen 
ausſetzt. 200 000 Mk. find zur Verſtärkung der Schul⸗ 
aufſicht, 30 000 Mk. zur Einrichtung neuer Schulftellen 
im ehemals polniſchen Landestheilen und 500 (00 Mk. 


für Elementarſchulbauten in dieſen Provinzen ausge | ben Kaiſer und König.“ Wir möchten hierbei 


5 


meiſt dis r Siramiaht 


dingt nothwendig. 


and ginge: die Erhöhung der Lehrergehälter. Was 


Zinſen zu geben. Oder will man wieder kleine Hilfs⸗ 


aus anderen Provinzen mit einer verſprochenen Ge⸗ 
haltszulage von 300 Mk. jährlich in die a 
weſtpreußiſchen Dörfer anwenden? Es würde ſich da⸗ 
bei fragen, ob nicht viele ſchon durch Erfahrung klug 


mals — Schulen ohne Lehrer? Statt nun zur Er⸗ 
höhung der Lehrergehälter außer den rechtlichen Dienſt · 
alterszulagen einen Poſten auszuſetzen, follen 200 000 
Mk. zur Verſtärkung der Schnlauff t verwandt 
werden. Was könnte damit ſchon für die Lehrer ge 
than werden! 


uns in Weſtpreußen ſchon jo geregelt und detalllirt, 


— [Nach einer neueren Be⸗ 
ſtimmungdes Kriegsminiſteriums] 
iſt es den Offizieren des Beurlaubtenſtaudes ge⸗ 
ſtattet, nicht nur bei den Feiern von vaterländi⸗ 
ſchen Feſten der Kriegervereine, ſondern auch 
bei allen ſonſtigen Feierlichkeiten letzterer in 
voller Uniform zu erſcheinen. Dagegen dürfen 
die Offiziere den gewöhnlichen Verſammlungen 
der Kriegervereine nicht in Uniform beiwohnen. 

— [Lotterie.] Die Ziehung der erſten 
Klaſſe 184. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie 
wird nach planmäßiger Beſtimmung am 3. März 
d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 

— lÜeber die Eisſprengungen 
bei Schulitz] ſchreibt man von dort: „Es 
liegt wohl im provinziellen ſowohl wie im 
ſtaatlichen Intereſſe, eine Thatſache hervorzu⸗ 
heben, die hoffentlich für unſere Weichſelniede⸗ 
rung von außerordentlich ſegensreicher Wirkung 
ſein wird. Geſtern Nachmittag iſt die bedeut⸗ 
ſame Sprengung der ungefähr 10 Kilometer 
langen Eis verſtopfung bei Schulitz glücklich be: 
endet worden, eine 30—40 Meter breite 
Stromrinne geſtattet jetzt der bisher auf eine 
Nebenrinne angewieſenen Fluthenmenge wieder 
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28 ii fo: die gefährliche 
ernſte Gefahr fur den Abnuß des Hochwaſſers 
bedingte, mit Geſchicklichkeit und Thatkraft be⸗ 
ſeitigt. Von der Gewaltigkeit der Arbeiten 
macht man ſich eine Vorſtellung, wenn man 
von techniſchen Sachverſtändigen hört, daß faſt 
eine Milliarde Kilogramm Eis durch die Spren⸗ 


gungen in die Lüfte geſchleudert und aus der 


hindernden Stelle beſeitigt iſt. Wir haben es 
in dieſem Falle der Staatsverwaltung zu 
danken, uns von der ernſten Sorge befreit zu 
haben; das Verdienſt im Einzelnen gebührt 
neben der energiſchen und gewiſſenhaften Hilfe 
der 2. Kompagnie des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
unter Führung des Herrn Hauptmanns Roos 
dem zeitigen Verwalter der Strombauinſpektion 
Thorn, Herrn Kgl. Reg.⸗Baumeiſter May. Mit 
welchen Schwierigkeiten der Letztere auch außer der 
Naturkraft zu kämpfen gehabt hat, entnimmt 
man aus dem Bericht von Augenzeugen. Es 
galt eine Arbeiterzahl von 300 Mann zu 
kommandiren und in dem außerordentlich an⸗ 
ſtrengenden Dienſte, der von Morgens 7 Uhr 
bis Abends 5—6 Uhr eine fortgeſetzte Arbeit 
in Eis und Waſſer erforderte, zu ermuthigen 
und zuſammenzuhalten. Freilich hat es auch 
hier wieder einen kleinen Ausſtand gegeben. 
Als eines Tages die Energie des Leitenden zu 
zläſtig“ wurde, verließen etwa 100 Mann die 
Arbeit, allerdings um am ſelben Tage noch zu 
hören, daß gerade an dieſem Tage durch um 
ſo angeſtrengtere und bis zum Nachtdunkel ver⸗ 
längerte Thätigkeit trotz verringerter Arbeits⸗ 
kräfte wieder ein gleich gewaltiges Stück der 
Eisdecke beſeitigt war, und um zu ihrem eigenen 
Bedauern und Schaden am andern Tage die 
gelichteten Reihen wieder gefüllt zu ſehen; denn 
die Gewandtheit des Leitenden hatte noch am 
Abend durch Umſchreiben an die benachbarten 
Orte vorſtände ſchnell die Lücken durch friſche 
Kräfte zu ergänzen vermocht. Aber es hat 
ſonſt dem Herrn Leitenden nicht an Liebe ſeiner 
Untergebenen gefehlt. Als er am letzten Nach⸗ 
mittage die Arbeiter mit den erforderlichen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen entließ, traten nach 
Schluß ſeiner Worte 3 Mann hervor, die unter 
brauſendem Zuruf aller „ihren Herrn Bau⸗ 
meiſter“ hochleben ließen. Herr May dankte 
mit einigen Worten, er wies auf die Pflicht⸗ 
erfüllung hin, die Jeder dem Staate und König 
ſchuldet, und ſchloß mit einem von den Arbeitern 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf ſeine Majeſtät 


Fragen wir uns indeſſen, ob durch dieſe Gelder viel 
Nutzen geſtiftet werden wird, ſo können wir uns eines 
leiſen Zweifels nicht erwehren. Gewiß, die Einrichtung 
neuer, wir ſagen vieler neuen Schulſtellen iſt unbe⸗ 
tl Ebenſo der Umbau einer Anzahl 
Schulpaläſte e la Brühl, die ihren Bewohnern faft, 
über den Köpfen zuſammenſtürzen, und die Aufführung 
vieler neuen Schulhäuſer, und die Summen, die dazu 
verwandt verden ſollen, würden ganz gewiß auch vielen 
Ede ftiften, wenn — nun, wenn ein anderes damit Hand 
n 


nützt es, neue Schulen einzurichten, wenn ſchon jetzt 
für die vorhandene Minderzahl nicht genügend Lehr- 
kräfte vorhanden find ? Sollen etwa die neuen Schul ⸗ 
häuſer jahrelang leer ſtehen, bis der traurigen Mifere 
des Lehrmangels einmal durch das einzige richtige 
Mittel: pekuniäre Beſſerſtellung, abgeholfen fein wird? 
Dann wäre es beſſer, die Kapitalien ſo lange auf 


mittelchen wie das der Herbeiſchaffung von Lehrern 


geworden ſind. Was aber nützen — wir fragen noch ⸗ 


Die Schulaufſicht ift wenigſtens bei 
daß keine neuen Schulinſpektorſtellen errichtet werden 
dürften. N 


in Anregung brachten. 


Kinderheims. 


aus Spenden zu unterſtützen. 


dungen gemacht worden, 


Wieszorek, Rittweger u. ſ. w. 


eine „Wollmanufaktur“ 


Landgericht befindet. „Fabrikeurs “ 


abgeſchloſſen. 


7000 Bunde Stroh verarbeitet. 
befand ſich jedoch in traurigen Verhältniſſen. 
Oberbürgermeiſter Mellin, 
juriſtiſche Bildung, 


die Mittel der Anſtalt zur Hebung der allge⸗ 
meinen ſtädtiſchen Finanzverhältniſſe. Zwölf 
Jahre war für die Anſtalt kein Etat aufgeftellt 


die Verhältniſſe, als das allgemeine preußiſche 
Landrecht zur Geltung gelangte. (Schluß folgt.) 

— [Der Offizianten⸗Begräb.⸗ 
Verein] hält heute Freitag, den 27. d. Mts. 
Abends 8 Uhr, bei Nikolai eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Tagesordnung: Rechnungs⸗ 
legung und Wahlen. 

— lKaufmänniſcher Verein.] 
Auf das morgen Sonnabend Abend im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfindende Vergnügen weiſen wir noch⸗ 
mals hin. Die Konzert⸗ und Tanzmuſik wird 
von der Kapelle des 61. Regiments ausgeführt, 
für das Konzert hat der Leiter der Kapelle, der 
Königl. Mil.⸗Muf.⸗Dir. Herr Friedemann ein 
gewähltes Programm zuſammengeſtellt. 7 
[Das Janitzenfeſiſ wird am 
4. März, Nachmittags im Hotel „Drei Kronen“ 


— 


gefeiert werden. 


— [Einen Liederabend! wird Herr 
Waldmann im Vereine mit Fräulein Paula 


| Ellard am 6. März im Schützenhauſe veran⸗ 
ſtalten. Herr W. iſt durch ſeine Kompoſitionen 


(„Schifferin, Du Kleine“ uſw.) eine allgemein 
beliebt gewordene Perſönlichkeit geworden, Frl. 
E. geht der Ruf einer tüchligen Liederſängerin 
voraus. Man darf dem Konzerte mit Intereſſe 
entgegenſehen. r 

— [Das Konzert Paul Bulß! 
findet nunmehr am 12. März ſtatt. 

— [Aus gehängt! iſt ſeit heute im 
„ſchwarzen Kaſten“ ein Aufgebot der Stadt 
Genf. Eine Thornerin beabſichtigt dort in den 
Stand der heiligen Ehe einzulaufen. Das 
Aufgebot iſt in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 
[Strafkammer.!] In der heutigen 
Sitzung wurde in folgenden Sachen verhandelt: 
Die Arbeiterfrau Bertha Bünger geb. Großkreuz 
aus Schoenſee hatte ſich wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu verantworten. Sie 
war im Weſentlichen geſtändig und wurde zu 9 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Gegen den 
Buchbinderlehrling Max Rickert von hier wurde 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung auf 10 Mk. 
Geldſtrafe ev. 2 Tage Gefängniß erkannt. — 
Der Einwohner Michael Kokos zynski aus Stolno 
war der gefährlichen Körperverletzung beſchuldigt. 
Er räumte ein, 
Sikora in Stolno, nachdem er von ihm im 
Verlaufe eines im trunkenen Zuſtande geführten 
Streites zweimal vor die Bruſt geſtoßen worden 
war, mit dem Meſſer ins Schulterblatt 
geſtochen zu haben. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 1 Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof 
erkannte auf 6 Monate Gefängniß. — Der 
Arbeiter Franz Sulecki aus Grzyna wurde 
wegen Betruges und Körperverletzung zu 2 Mo⸗ 
naten und 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Er 
hatte im Herbſte v. J. auf dem Gute Barto⸗ 
ſchewitz Kartoffeln gegraben und erhielt für den 
Scheffel 10 Pf. Grabelohn. Die ausge⸗ 
nommenen Kartoffeln wurden korbweiſe abgeliefert 
und auf Haufen geſchüttelt. Der Angekagte 
betrog die Gutsherrſchaft in der Weiſe, daß er 
ſeinen Korb nur zur Hälfte ausſchüttete, ſich 
aber für die Ablieferung eines vollen Korbes 
Kartoffeln einen Zettel geben ließ. Dieſe Arbeits⸗ 
marken wurden ſpäter baar eingelöſt. Als die 
betrügeriſche Handlungsweiſe des Sulecki ent: 
deckt wurde und der die Aufſicht führende Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte die Aushändigung einer weiteren 
Arbeitsmarke an Angeklagten verweigerte, griff 
letzterer den Beamten an und mißhandelte ihn 
mittelſt eines mit Draht umwickelten Stockes. — 
Die Arbeiterwittwe Agathe Sypniewska aus 


Mocker erhielt wegen Diebſtahls im wiederholten 


daran erinnern, daß wir ſofort, als die Stopfung 
bei Schulitz feſtſtand, das Auſſprengen derſelben 


— Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Abend Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
den Vortrag über die Geſchichte des hieſigen 
Daſſelbe iſt aus dem ehemaligen 
Spinn- und Spendehaus hervorgegangen, das 
wahrſcheinlich an der Stelle, wo ſich das heutige 
Krankenhaus befindet, gegründet wurde. Der 
Name bedeutet, daß die Anſtalt den Zweck hatte, 
Gelegenheit zur Arbeit zu geben und Bedürftige 
Nach den Akten 
ſind derſelben im Jahre 1723 große Zuwen⸗ 
ſo von Zernicke, 
Um die 
Spenden und auch die vorhandenen Arbeits⸗ 
kräfte gewinnbringend zu verwenden, wurde 
eröffnet und zwar 
in der Bäckerſtraße, dort wo ſich jetzt das 
wurden 
aus Sachſen herangezogen, doch war das Unter: 
nehmen kein gewinnbringendes, denn die Rech⸗ 
nungen haben mit erheblichen Unterbilanzen 
Man ging dann zur Flechterei 
von Strohmatten über, die damals ſehr, nament⸗ 
lich zum Verſandt von Getreide auf den Traften 
begehrt waren. Im Jahre 1793 wurden über 
Die Anſtalt 


ein Mann ohne 
deſſen Verwaltungstalent 


aber namentlich im Hinblick auf die damaligen 
Verhältniſſe alle Anerkennung gebührt, benutzte 


und keine Rechnung gelegt. Da änderten ſich 


den Einwohner Bernhard 


Rückfalle 3 Monate Gefängniß. — Gegen die 
Arbeiter Carl Voelz und Johann Cwiklinski 
ohne Domizil wurde wegen gleichen Verbrechens 
auf 9 bezw. 6 Monate Gefängniß erkannt. — 
Die bereits vielfach und auch ſchon mit Zucht⸗ 
haus beſtrafte Arbeiterwittwe Luiſe Holzmann 
von hier war angeklagt und geſtändig, am 
22. Januar 1891 zu Thorn ein Laken und 
eine Tiſchdecke dem Buchhalter Ziemny von dem 
unverſchloſſenen Bodenraum des Hauſes Neu⸗ 
ſtadt Nr. 258 entwendet zu haben. Der 
Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf, 
daß die Angeklagte eine Gewohnheits⸗ und 
Gelegenheitsdiebin iſt, 3 Jahre Zuchthaus. 
Der Gerichtshof erkannte auf 1½ Jahre Zucht: 
haus, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizeiaufſicht. 

[Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte] wurde einem auswärtigen Fleischer 
ein geſchlachtetes Kalb abgenommen, weil auf 
den einzelnen Fleiſchtheilen gefälſchte Stempey 
des hieſigen Schlachthauſes angebracht waren. 
Auf dem heutigen Wochen⸗ 
marki waren geringe Zufuhren, nur Fiſche 
waren in größeren Mengen zum Verkauf geſtellt. 
Preiſe: Butter 0,90 — 1,00, Eier (Mandel) 0,60, 
Kartoffeln 2,40, Stroh 2,00, Heu 2,00 der 
Zentner, Hechte, Barſche, Karauſche, Schleie, 
Breſſen je 0,40, Zander 0,60, Karpfen 1,00, 
kleine Fiſche 0,06 —0, 10, Tauben 0,70, Hühner 
2,20 — 3,00 das Paar. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der geſtern 
Abend ohne jede Veranlaſſung auf der Brücke 
außerhalb des Kulmer Thores einen Artilleriſten 
thätlich angegriffen hat. Der Arbeiter wurde 
durch eine Patrouille in das Polizeigewahrſam 
eingeliefert. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,49 Mtr. — Das anhaltend 
fallende Waſſer iſt darauf zurückzuführen, daß 
der durch die Eisſprengungen und Eisbrech⸗ 
dampfer auf große Strecken geſchaffene freie 
Strom den Abfluß des Waſſers geſtattet. 


Kleine Chronik. 

'Küſtrin, 26. Februar. An die Mordthaten 
von Whitechapel erinnert das hier an einem Mädchen 
verübte Verbrechen: In der Nacht vom 21. zum 22. 
d. Mts,, früh 1½ Uhr, traf ein Mann mit einer un⸗ 
verehelichten E. W. auf dem Bahnhofe Küſtrin zu⸗ 
ſammen und ſuchte die Letztere zu bewegen, daß ſie 
mit ihm einige Zeit in der Nähe des Bahnhofes ſpa ; 
zieren gehe. Nachdem ſich Beide etwa 5 Minuten vom 
Bahnhofe nach einer öden Gegend begeben, bückte ſich 
der Mann, unter dem Vorgeben es drücke und ſcheuere 
ihn ſein Stiefel, er holte bei dieſer Gelegenheit ein 
Lolchartiges Meſſer aus dem Schaft und ſchlitzte feiner 
Geſellſchafterin den Unterleib 18 Zentimeter weit bis 
auf die Eingeweide auf. Der Thäter entfloh ſofort. 


Die ſo zugerichtete E W wurde nach 3 Minuten auf⸗ 


gefunden und nach Aulegung eines Nothverbandes im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht. Nach Anſicht 
der Aerzte wird an dem Aufkommen der ſehr ſchwer 
Verletzten gezweifelt. . a 


Handels-Uachrichten. 

Chemnitz, 25. Februar. Bericht von Berthold 
Sachs. Die Stimmung an unſerer heutigen Wochen⸗ 
börſe war wiederum ſehr matt und bewegte ſich das 
Geſchäft in engſten Grenzen; trotzdem Bedarf vorhanden, 
decken unſere Konſumenten nur das Nothwendigſte, da 
0 Eröffnung der Schifffahrt billigere Preiſe er⸗ 
offen f 


5 Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt Bromberg. 
ergebung der Lieferung von 200 000 kg Zement 
zu dem Erweiterungsbau der Haupt⸗Werkſtatt in 
Bromberg im Ganzen oder getheilt. Angebote 
im Baubureau, Bahnhofsgebäude Zimmer Nr. 4, 
am 11. März d. Is, Vormittags ı1 Uhr. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Februar. 


Fonds: feſt. 26 Fr. 
Ruffliche Banknoten . 238,10 238,05 
Warſchau 8 Tage 2 237 800 237,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98.75 99,10 
Pr. 4% Conſols 10 743 105,70 105,90 
Polriſche Pfandbriefe 50% ; 73,90 73,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 71,600 71,60 
Weſtyr. Pfandbr. 3¼½0 0 neul. II. 98,75] 96.90 
Oeſterr. Banknoten 176,90] 177,25 
Diskonto⸗Comm.⸗Ant eile 210.70 231,10 
Weizen: Apr l⸗Mai 206,00] 203,50 
Ma! Juni 206 00 203,70 

Loco in New-⸗Nork 121118/,J14.11?/, 

Roggen: loc) 179 00 178 00 
Fe ruar 183,00 180,00 

Apcil⸗Mai 180,00 1 8,50 

Mat ⸗Juni 177.700 175,70 

Rüböl: A ö ril⸗Mai 61,3 %% 60,70 
Pat Juni 900 60,90 

Spiritus: pb co ant 50 W. Steuer 68,40 68,00 
0% mit 70 M. do. 48 70] 48,30 

Februar 70er 48.4 48.20 

Avril⸗Mai 70er 48 30] 47 90 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard-Zinsfuß fur deutſche 
Staat 3¼½%, fur andere Eftekte 4% 
rd ritus - Depeſche 
Könlgsberg, 27. Februar 


ele. Portatius u. Grothe) 
Loco cont. 50er‘ 66,50 Bf., 66.00 Gd. —.— ie. 
nicht conting. 70er 46,50 „ 46,00 „ 46 00 „ 
bruar Berns n 


Telegraphiſche Lepeſſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Paris, 27. Februar. Kaiſerin 
Friedrich iſt um 10 uhr vom Nord- 
bahnhof über Boulogne nach Calais 
gereiſt. Einige hundert auf dem 
Bahnhof befindliche Perſonen grüßten 
reſpektvoll. — Kein Zwiſchenfall. 


alses und Kehlkopfes, 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, H 
bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Fr? Zu haben 
Hergestellt ans den 


| A theken | 
| Mana: 1 N . — natürl. Salzen des weltbe- | 
| Mineralwasser- rühmten Elisabeth- 

| Handlungen & Mk. 1.— | | Brunnens in Homburg. | 
1 8 1 0 1 J 


pro Schachtel. 2 N 
Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe 


U n 
n . 


König!. Preuss. 184. Klassen-Lofterie. Pictoria- Theater Thorn. 


u. 4. März 1891. Hierzu empfehle, Antheile: Sonntag, den I. März 1891: 


Geſtern Abend 11%, Uhr ent: WW Die Ziehung beginnt am 3. 
1 1 1 


ſcchlief ſanft nach langem ſchweren] 1/ m 7 17 1 10 arts Ma Ei li Gaſtſpiel des Sch iel-& bles des 
Lei inniggelt⸗ t hl bh 2 Ne eo Se, oa 0 u io I&inmaliges Gaſtſpiel de auſpiel⸗Enſembles des Poſener 
. Soweeger und edater, ber M. 50, —. 28, — 12,50, 6,25. 5,— 3,25. 2,50. 1,25. 1,50. 1. . 75. Stadt: Theaters: 


= Für alle Klassen — — 4 N — 
. ie Ma MM Hr Yo. Sodoms KEnde. = 
Mk. 200. 100. 50. 25. 20. 12,50. 10. 6,50. 6. 3,50. 3. 7 in 5 2 ® ie Ehre“ 
g Gewinnlisten für alle 4 Klassen 1 Mk. Drama in 5 Acten von Herm. Sudermann ( erfaſſer von „Die Ehre“). 
Amtliche Gewinnlisten für alle ass Verdcheebee Preiſe der Plätze: 


H 2 H * W d | Lotterie-Effeeten-Handlung, g Me . 
einris ede y Berlin C. Alte Schönhauserstr. 43/44. Amt III. 1076. | Im Vorverkauf bei F. Duszynski: Loge und 1. Parquet 2 Mk., 2. Parquet 1.25, 


unnummerirt. Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Gallerie 50 Pf. 
Re] 5 
Rothen: Lotterie 


Reviſionsaufſeher 


Friedrich Doering 


im 67. Lebensjahre, was hiermit! 
Freunden und Bekannten, um ftille ie 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
zeigen 5 
Podgorz, den 27. Februar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. f 
Die Beerdigung findet Sonntag; 


An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 2,25, 2. Parquet 1.50, unnummerirter 
Platz 1.25, Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 


Im grossen Saale des 
Die Buchdruckerei Schützenhauses 


it 4 tatt. N 
eee Ziehung 17. und 18 Abril I Looſe a 1 me, 11 St. 10 Mf. re 
i des Vaterländifchen Frauen- Vereins vom Nothen Kreuz a Anne Freitag, den 6. März 1891, 
Befannkmachung. fann ma hun unter een 8 eee n e a „Thorner 0 stdents chen Zeitung „ Abends 8 Uhr: 
5 um Beſten des Baues eines Sie e a ; 
Ju unferer Kämmereikaſſe ift 9 Stelle 3915 Win i. W. v. Mk. 95,000, darunt. 20,000, 10,000, 5000 zc. empfiehlt folgende auf Lager befindliche Li 2 d E r = Ab 2 nd 
| Formulare: 


eines Buchhalters vom 1. April d. Is ab 
zu beſetzen. Das Anufangsgehalt beträgt 
2100 Mk. jährlich und ſteigt in 4jährigen 
Perioden um je 150 Mk. bis 2700 Mk. 


A 16. Stettiner W At 2 


g 8c e 150 dl Plate iO cen 
un 


von 
Abſentenliſte, 
heiveridueiihite, Prozeß- Vollmachten, Ludolf Waldmann 5 
Equipagen, 


Nachweisung d. Schul- Schiedsmanns ⸗Vor⸗ Componist u. Concertsänger aus Berlin, 


; ; Ent; Lifte u. Porto 30 Pf. Hauptgew. N Anne, e 
Die A 4 04 del Se Wade darunter 2 Vierſpänner und 10 gefattelte Reitpferde. n des AR rn so ie der 
Kaſſenweſen erfahren find und ähnliche Poſten e 11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht LO Mark "MER gegen Einſendung MN x hnih der ſchul⸗ ieth 15 räge, Opern- und Concertsängerin N 
in größeren öffentlichen Kaſſen bereits ein.] des Betrages durch Poſtanweiſung oder Coupons und Poſtmarken. I “Verzeichn ö Zahlungsbefehle, F r] P 1 a EU a d 
8 ſſen 5 2 a pflichtigen Kinder, r . au * 
genommen haben, fordern wir auf, ſich Rob. Th. Schröder, Bangeſchäft, Stettin. Schülerverzeichniß, Quittungsformulare, aus Berlin. 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines A lt, TagebuchlLehrbericht) Blanko ⸗Speiſekarten, Billets à 1 Mark bei den Herren 


Wiederverkäufer werden überall angeftellt. 


kurzen Lebenslaufs bis zum 1. März d Is. 
bei uns zu melden. 
Thorn, den 12. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Berichtigung. 
Die Firma der am 12. Februar 1891 
veröffentlichten Genoſſenſchaft lautet: 
„Spölka Ziemska“ eingetragene Ge: 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft: 


Kaſſenbuch A. u. B, An- und Abmeldungen F. Duszynski u. T. Henezynski. 
Ueberweiſungs . Ent⸗ zurGemeinde⸗Kran⸗ An der Abendkasse 1,25. 
. Inffungs -Beugnifte, ken⸗Verſicherung. Es findet nur dieser eine Liederabend statt. 
ee a Erklä⸗ ie vorge⸗ ) 5 7 U 7 
en, rieber äfts⸗ 9 0 
waren e v, fene ee Kaufmännischer Verein. 
vat⸗Tranſitlager Div. Wohn.⸗Plakate Sonnabend, den 28. er., Abends 8 Uhr 


Leher Nindvieh-Regiſter. im Gartensaale des Schützenhauses 


Sämmtliche anderen Formulare, Salonconcert 


Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
I ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) mit darauf folgendem Tanz. 


Colporteure, 


welche den Straßen verkauf oder ſonſtigen Vertrieb einer ſenſationell - 
illuſtrirten Wochenſchrift, leicht verkäuflich, einzig in ihrer Art, 


pflicht, ohne Coucurrenz, übernehmen wollen, find um Aufgabe ihrer Adreſſe ge bei möglichſt billiger Preisnotirung 
jo daß 5 — „in Thorn“ hier⸗ beten, Großer Abjat, verbunden mit großem Verdienſt. | angefertigt. Pen um 
ei in Wegfa ommen. : ꝑKäroly & Liebmann, Verlags-Anstalt, Hamburg. Si 3 24 erein jun Auflen 
Fer erfolgen die von ber G. Mal- und Zeihenunterrigt Verein Junger Kaufleute 
noſſenſchaft ausgehenden Bekannt⸗ ug . N A re ertheilt „Harmonie 
machungen, welche in, Gazeta Iorunska EF AM. Wentscher, Zeichenlh. Sonnabend, > 8 er., 
und „Przyjaciel“ zu veröffentlichen, Für Blutarme, Breiteſtr. 52, 1 Tr. Abends r 
Sprechſtunden von 4—5 Nachm. 


unter der Firma der Genoſſenſchaft 
mit der Unterſchrift des Vorſtandes 
oder des Aufſichtsraths. 
Thorn, den 24. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht V. 


Große Auktion. 


Montag, den 2. und Dienſtag, den 
3. März bon 9 Uhr ab werde ich im 
Hauſe Schillerſtr. 206, 2 Tr, diverſe 
mahag. u. andere Möbel, als Spinde, 
Tiſche, Sophas, Stühle, Spiegel, Bett⸗ 
ſtellen, Betten, Haus u. Küchengeräthe 
verſteigern. 
W. Wilekens. Auktionator u. Taxator. 


E 15 800 Mk. = 


auf ein hief. ſtädt. Grundſtück fi. Hypothek, 
werden geſucht dur Perpliess. 


9000 Mark 


ſind auf ein ſtädt Grundſtück bei ſicherer 
Hypothek z. 1. April zu vergeben. Gefl. 


schwache Frauen und Kinder, 2 Vietoria-Saal: Ä 
Greise und Reconvalesconten | von Janowski, 2. Winter-Vergnügen. 


empfehlen die bedeutendsten Aerzte g prakt. Zahnarzt. e Nur Mitglieder 


. 5 und deren An- 
ERN. STEIN’S MEDICINAL-TOKAYER Thorn. Attstiit. Markt 289 Borken 


gehörige haben Zutritt. T. 7 
haben bei: Jul. Dah L. Gelhorn, Gust ser u: ee der e er in Sate ee 
Anton . in Thorn und F. Schiffner * “ls ene > eve Bestes: Io, SERIEN Masken ’ 

—i mitt 
rundſtück (Häuschen u. 2 Morgen Land) Eine anftändige Mitbewohnerin Tann fi | ——— sn —— TE Tanzitunden 4 Ma kenball 
u A ? x 1 > zum Färben u. Moder- f 
G in Kl.⸗Mocker, an d. Culm. Chauſſee, melden Heiligegeiſtſtr. 200, unten rechts Strohhüte a eee 


M - — verbunden mit Aufführungen, 
ſofort zu verkaufen. F. Busse. 9 Iftabt. Markt 728 Heine Wohnung von Sendung angenommen Die neueſten haben Znſchauer (I. Etage) Zutritt. 
fofort oder vom 1. April zu vermiethen. Formen liegen bereits zur Anſicht. 


zu Ent 50 Pfg. Es ladet 
* Zum Abbruch e —— Federn werden gefärbt und gewaſchen. En N 555 
Ludwig Leiser. 


u verkaufen da a u roband . ergebenſt bierzu ein 
e eee, Herrſchafliche Wohnung, E Trodenee 


traße Nr. 21. Zu erfragen bei nn Haupt, Tanz: u. Balletmeifter. 
a H. Laudetzke. 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Kiefern⸗Klobenholz Gasthaus zur Neuftadt. 
Gntree, Küche und Zubehör ist von aus der Königlichen Forſt (Totalität) habe, 


.! —. — 
Eine Baupar zelle ä 5 Heute Sonnabend Abend: 
I. April zu vermiethen. ſſoweit der Vorrath reicht, ab Bahnhof 6 


in Mocker, neben Born & Schütze, zu ver · 
A. Mazurkiewiez. 5 Klonowo abzugeben. 


kaufen. Zu erfragen bei Oswald Gehrke. 
Wir beabſichtigen unſer Jeseph salomon, Lautenburg Wyr. 
f Ge Efitartoffeln (Schneeflocken) u. 


9 00 
\ faure Gurken empfiehlt billigſt 
Offert a. d. Exped d Ztg. unt. 302 erb Geſchäft F. Wolski, 1 fell. Nreſteſtr.⸗ u, Altft. 
300—600 Mark lim Ganzen zu verkaufen, 


Markt. Ecke im Haufe des Hrn. Mattheſtus. 
ſofort gegen volle Sicherheit geſucht. Gefl. oder auch unſer 


L 
Backobſt, 
Offert. unter ID. 3 an die Exped. d. Ztg. N f 5 u 
b Filinran-Arhrit E Ladenlokal 2 


delicat im Geſchmack, pr. Pfd. 50 Pf. empfiehlt 
Filigran-Arbeit. 


— 


ohnung, 2 Tr. zu vermiethen Neuſtädt. Ausſchank des beliebten Königsberger 
m Markt 145 bei b E. Schultz. Bairiſch u. Bockbier v. Kohlenſäureapparat. 
Die Wohnung des Halipimanns Herrn 20 
Zimmer, befteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4. er. 
zu verm Louis Kalischer. Baberſtr. 72. 
Huhmaderfir. 386 b, 2 Tr., iſt die vom 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne ⸗ 
gehabte Wohnung per 1. April zu ver: 


Heute Sonnabend, 
den 28. d. Mts.: 


Wurstessen, 


wozu einladet J. Munsch, Feldachlösschen. 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr ab 


die Wiener Caffee⸗Röſterei, 


en 2. m ; Neuſt. Markt 257. Filiale Schuhmchrſtr. 346 N 
Montag, den 2. März beginne unent: | vom I. April d. J ab zu miethen. A. Schwartz. Neuſt. Markt 252. Filiale Schuhmchrſtr. 346. ae ; 
geltlich den letzten Kurſus in dieſer all- 18 5 ! eee — 2 Harzer friſche Grüt-, Blut⸗ 
emein beliebten Arbeit. Fräulein Schulz, 1 5 wur n uk; ® 2 — u. Leberwürſtchen 
reiteftr. Nr 309, hatte die Güte, einige N Weinbaum & Go Eine mittlere Wohnung, in der 4 Nan nrıen hä We, ba Benjamin Rudolph. 
Muſter von Schmuckſachen in ihrem Schau: | Oe 3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ „ orachtvolle Sänger, empfiehlt — — —— 
fenfter ausguftellen [Gaben Wahr J vorm Tuamaserfets5.[M fraße 86. M. E. Leyser. B| ML Au klugen Preifen Schnelldampfer 
F550 | Laden mt Weönung u dee 5 . Grundmann, Breiteſtr. 82. t 
== . SADEN agen Keler ſowie Stalung | Eine mittl. Familienwohnung TREE, Sremen—newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 


1. April zu vermiet 
miethen für 1272 Mt. Culmerſtr. 330, I. um 1. Apeil zi, bermiethen 


2 wel das 
Altltädt Markt 436. Junge Damen, Russ 


N WMeifwaaren⸗Geſchäft ſowie Putz 


Puddings, 


Torten, Te 
erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. Tine freund. Vittelmohuung b. J. Upriler. 

Aufläur o f . Entree u. Zubehör. von sofort zu ver⸗ E zu vermiethen Coppernikus hr. 168 erlernen wollen, ebenfalls eine tüchtige eine Tochter Otte ſſt ſeif # Tagen 

mern shall, bequem F \ miethen. Herm. Dann. Fl. Wohnungen an ruhige Einwohner | W Verkäufer In 15 . a Nl verſchwunden, wer den Aufenthalt der⸗ 

ohne Zusatz von Eiern uA zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. ſof. Engag ſelben kennt, wird um Mittheilung gebeten, 


Julius Gembicki, 
Breiteſtr. 83. 


5 Stuben, Kab inet u Küche, I Tr. hoch 


und Gewürzen auf kal- b. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 


tem od. warmem Wege 


. Bövdee warne ich Jeden, derſelben ein 


ohuung zu vermiethen Bromberger⸗ bdach zu gewähren. 


hergestellt durch 3 [7 ftraße Nr. 72. F. Wegner. ) : ; 
» 3 de 2. tage i ff Fer ber Gnberafe 514 . 1 f = Sliwinski. Lubianker Wieſe b. Heimſoot. 
Eulver- iſt zu vermiethen Eliſabethſtraßze 83. Ci möblirte Wohnung und eine Eine im Putzfach geübte Bor- Kirchliche Nachrichten. 
Familienwohnung ſind zu vermiethen. ftitädt. evangel. Kirche. 


arbeiterin u. Fehrmädchen 
können ſich melden. 
S. Baron, Schuhmacherſtraße 352. 


Ein kräftiges ſauberes Mädchen 
von 14—15 Jahren für die Hausarbeit 
geſucht Eliſabethſtr. 90, 2 Tr. 


ieee 
Eine gut erh. Waſchmaſchine 


zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exp d. Ztg. 
Eine friſchmilchende 


Ruh 


Vorräthig mit Ge- 
brauchsanweisung in 
— —— en, r sende ich 
gegen Empfang von Mk. 2.50 e uete, 

sortirt in verschiedenem Ges — 


W. Griese Nachf., L. Ferner, Lübeck. 


In Thorn bei Anton Koczwara. 
farb⸗ 


Yslüß = Staufer's loser 


Univexſallitt, das Beſte zum 120 Mk. hat zu vermiethen 
raſchen und dauerhaften Kitten Louis Angermann. 


und Leimen aller zerbrochenen Gegen: 7 Dittelwohnung it zu bermietben Tuch 
ftände ist Acht zu beziehen bet: g 1 Mittelmohnung ift zu bermiethen Tuch 


Eine kleine Wohnung zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 419. 


W neben d 2. Stage, Paulinerſtr 107, 


neben dem Muſeum; parterre zu erfr. 


Ki. Wohn., zu verm, 8. Danziger, 
Culmerſtr. 346/47. 


Wohn., 2 Zim., Küche Tuchmacherſtr. 183. 
W 457 zum J. April zu vermiethen. 


Emuth, Gerſtenſtraße 78. 
2 fein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtr. 293 2 Tr. 


1 möbl. Zim, nach vorne mit Bek für 36 Mk. 
monatl zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 


1 gut möbl. Zim. zu verm. Paufinerſtr. 107, 
M. Z.n Kab m.a o. Bgel I / 4.0. Väckerſt 212, 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Cliabethfir. 87. 
Möblirte® Zimmer Tuüchmacherſtraße 174. 
M. J f. 1—2 Hr. z b. Heiligegeiftftr. 175)1. 


Gerberitraße 271 mödblirtes Zimmer zu verm. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
be. 


A Singelmann, Gr.⸗Mocker 473. 
ine Wohnung zu 180 Mk. und eine zu 


Anton Koczwara, Drog, Thorn. macherſtraße 179. Michaelis. in gewölbter Lagerfeller ſogleich zu 4 4 Sonntag Oculi, den 1. März 1891. 

Raph. Wolff. Glash. Seglerfir 96/97. ie Wohnung Brücenftr. 19,3— 4 Jim die vermiethen. Louis Kalischer. | A ſteht zum Verkauf bei Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 

Simon Wolff Hirsch. Gollub. Herr Amtsrichter v. Kries bewohnt, iſt zu in Pferdeſtall für ein auch zwei Pferde Carl Tews, Gaſtwirth] Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 9. 
vermiethen. Näheres daſelbſt II Treppen. zu verm. Katharinenſtr. WW. Kauffmann. in Amthal bei Peuſau. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Na ſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutichen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


